
Tlatuc in fa rb c :  fllpenpflanjen
von S lav ik  und K a p licka  (M osa ik-V erlag)

EINLEITUNG

Die unerhö rt re iche  Phantasie der E lem ente ließ d ie  W underw e lt der H och­
geb irge  entstehen. M illio n e n  von Jahren m ode llie rten  und fo rm ten  an der 
G esta lt unserer Erde. D ie M ajestä t der m it ew igem  Schnee bedeckten und 
in W o lkensch le ie r e ingehü llten  G ip fe l m achte aus den Bergen den S itz  der 
G ötter, den d ie  M enschen lange Jah rhunde rte  h indu rch  verehrten und fü rc h ­
teten. Doch der Mensch bem ühte s ich  im m er in tens ive r, das G eheim nis der 
H ochgeb irge  zu en thü llen  und d ie  N atur d o rt zu begre ifen . Er samm elte, 
fo rsch te , beschrieb , benannte und le rn te  n ich t nur e inze lne  Arten kennen, 
sondern ganze G ese llscha ften  lebender O rganism en, sowohl Pflanzen als 
auch T iere, d ie  Beziehungen zw ischen  ihnen und ih re r Umgebung.

Jede B erg tou r b rin g t dem N a tu rfreund  d ie  Farbenprach t des P flanzenre ichs 
zum G reifen nahe. D ie V ie lfa lt de r satten Farben und d ie  Form eneleganz 
bezaubern und erregen unsere  Bew underung. Ein au fm erksam er B eobachter 
e rfä h rt da rüber h inaus noch m anches Interessante. A lle in  d ie  Tatsache, daß 
so ein A u fs tieg  aus dem Tal b is  an d ie  Grenze des ew igen Schnees in 
e ine Höhe von zwei-, d re i-  ode r v ie rtausend  M etern e ine Reise von H under­
ten oder Tausenden von K ilom e te rn  über den P o la rk re is  h inw eg in den 
hohen Norden ersetzt, is t der Mühe w ert.

Im G eb irge  ändern s ich  d ie  K lim abed ingungen  in den e inze lnen Höhen­
stufen ähn lich  w ie  in den geograph ischen  Zonen beim  Ü bergang aus w a r­
men G ebieten in d ie  po la re  Tundra. S ch lie ß lich  haben H ochgeb irge  und 
T und ra  v ie le  P flanzenarten gem einsam . D ie G esetzm äß igke iten im Leben 
der H ochgebirgsp flanzen , d ie  extrem en Bedingungen ih re r Umgebung und 
d ie  N o tw e n d ig ke it ih res  Schutzes so llen  in den e inze lnen K ap ite ln  d ieses 
Buches behande lt w erden.

plpcnblumen
von W a lte r Rytz 

EINLEITUNG

A lpenpflanzen  s ind  Gewächse, deren H aup tverb re itungsgeb ie t oberha lb  der 
Baum grenze lieg t. Je nach der Lage (Südhang oder Nordhang, w in d g e ­
schützte  S te lle  ode r exp o n ie rte r G rat) finden  w ir  d ie  Baum grenze schon bei
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